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ZÜRCHER ILLUSTRIERTE Nr. 49

Schlammsilos und
Hochkamine. Die Silos
enthalten das aus Kalk
und Mergel gemischte
Brenngut _

Aufnahmen
aus der Zementfabrik
der A.-G. Hunziker &
Cie., Ölten-Hammer
Phot. E. Haberkorn

vorauszusehen, daß die kommenden Jahre den

Konsum noch erheblich steigern werden, denn der

armierte Beton scheint berufen, bei den modernen

Baukonstruktionen die Natur- und Kunststeine
mehr und mehr zu verdrängen. Noch vor ungefähr
1% Jahren kostete ein Wagen Zement ca. 650 Fr.
Seither ist der Preis infolge des Kampfes auf 350 Fr.
gesunken, ja es werden in gewissen Fällen sogar
kaum 300 Fr. für den Wagen bezahlt. Diese Preis-
Senkung macht bei der oben angegebenen Jahres-

Produktion von 60 000 Wagen die hübsche Summe

von 18 Millionen Franken aus.
Wie wird denn der Zement, dieses im Baugewerbe

unentbehrlich gewordene hydraulische Bindemittel,

eit mehr als Jahresfrist wird in der

schweizerischen Zement-Industrie ein

Großkampf geführt, der nicht nur die Ge-

richte, sondern in hohem Maße auch die
Oeffentlichkeit beschäftigt. Parteien sind
die Trustorganisation der Zementfabriken
und ein Außenseiter. Der Kampf geht um
die Monopolstellung und die bisher ge-
übte Preispolitik. — Um die Wirtschaft-
liehe Bedeutung dieses Zementstreites
abschätzen zu können, muß man wissen,
daß in den schwei-

Zement-
Arbeiter

Phot. Staub

zerischen Fabriken
jährlich etwa 60000

Eisenbahnwagen
Zement hergestellt
werden. Und es ist

Bild rechts: Zementlager-
silos mit Verpackungs-
und Verladegebäude. Je-
der der.vier Silos (zwei
sind auf der Rückseite)
hat 200 Eisenbahnwagen

Fassungsraum
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Per Kalksteinbruch im «Born», der durch eine 1800
jfeter lange Seilbahn mit der Fabrik verbunden ist

ie Kalksteine werden schon im Steinbruch durch eine
anlage zerkleinert. Beschicken der Brechanlage
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Die automatische Absackmaschine.
Ihre Leistungsfähigkeit erreicht 900 Säcke pro
Stunde. Es gelangen nur Papiersäcke zur Verwendung, die
rationeller sind, weil die vielen Nebenarbeiten wegfallen

eigentlich hergestellt? Kalk und Mergel, die in rei-
eher Menge im Jura vorkommen, bilden das Roh-
material, das in großen Brüchen abgebaut wird. Da
die Mergelschicht unter dem Kalkstein liegt, erfolgt
der Ausbruch dieses Minerals häufig in Stollen un-
ter Tag. In gewaltigen Mahlanlagen werden die
Steine zu Pulver gerieben, dann in stets absolut
gleichmäßiger Zusammensetzung, die Fabrikgeheim-
Iiis ist, gemischt und mit Wasser zu einem Brei ge-
mengt. Aus den Schlammsilos, in denen der Brei
durch Preßluft ständig in Wallung gehalten wird,
fließt das Brenngut in die 65 Meter langen Rotier-
Öfen, wo es sintert und am Ende gebrannt als Klin-
ker herauskommt. Die bohnerzähnlichen Klinker-

ZÜRCHER ILLUSTRI

Zementröhren

Nebenstehendes Bild redits :

Die 65 Meter langen Rotieröfen. Oben fließt
der Schlamm in die langsam sich drehenden
Oefen hinein, wird unterwegs bis zur Sinte-
ning gebrannt und kommt unten als harter
Klinker heraus. Die im Vordergrund sieht-
baren, rings um die Oefên gebauten Kühl-
trommeln dienen zur Abkühlung des glü-

henden Klinkers

stücke sind so hart, daß man damit Glas schneiden kann. Um
einen beständigen Zement zu erzeugen, wird der Klinker nach
dem Brennprozeß einige Zeit gelagert. Erst später kommt er
in die Zementmühlen. Das sind rotierende Röhren, in denen
etwa 70000 Kilogramm Stahlkugeln aller Größen den Klinker
zu feinem Mehl verreiben. So entsteht
der Schweizer-Zement, dessen Qualität Büd rechts:

von keinem andern Lande erreicht wird. Moratorium
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